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Bern, 15. September 1940 M » •flcbtunddreiBlöTter 3abrgang

Pit Sd| inciter rbumf
@rgttit bes £<ht»et$. J>eßatnmen»ctetns
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Dr. med. ».
SfSriöatbogent für ©eBurtS^Üfe unb ©tjnälologie,
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grl. grteba 3augg, Hebamme, Cftctmunbtgat.
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Stöbere Slnftrfige eittfpredjenber Stabatt.

3nbalt lieber fjemmungSmtfjbilbung ber roetblicijen ©efdjIedjtSorgane. — Sdjtueij. frebatnntenberein : ßentratborftanb. — firantenfaffe: ffranfgentelbeie SJtttg lieber.
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ntüffen Wir grauen bont SürgfdjaftSrecEit unb fetner Keoijton Wiffen — S3unb ©t^wetjerift^er grauenberetne. — Stngetgen.

Weber ^cmmungemißbilbung ber
tociblic^en ®e\â)led)teovqane.

SBenn ftd^ Bei ber ©ntloidlung ber Jrudjt
in ber ©ebärmutter bte ©efdjtechtêorgane aug«
gubilben beginnen, ift bieg ein Vorgang, ber
in engftem Jufamntenhang mit ber Vilbung
ber ©ejchlechtgbrüfe fielet, Scfjon Bei ben erften
Seilungen ber ©igeile toirb ein Heiner Seil
Befottberi ausgezeichnet : g.V. bon ben erften
bter Jeüen enthält nur eine bas guïûnftige
©efchted)tgbrüfenmateriat ; Bei ber toeiteren
Seilung befinbet fid) biefe SDÎaffe am unteren
©nbe ber Jurd)ung§ïugel, b. h- bort, too fid)
fpäter bag untere Äörperenbe auêbilbet. SBenn
bann bie Jrucpt fdjon eine ju erïennenbe Jorm
angenommen hat, finben loir biefeg Material
tut einer Stelle ber Sei6eêf)ôf)te, in beren
unmittelbarer Sßäjhe fid) and) bie fogenannte llr«
niere bilbet. ©iefe ift ein mit trichterförmigen
Oeffnungen in SReiljen befetjter Sdjlauch, ber
aug einem foliben Strange hervorgegangen
ift. Später teilt fid) biefer ©d)Iaud) ber Sänge
nach in gtoei foldfe ; ber eine ift beftimmt, toenn
bie Jrudjt männlichen ©efd)ted)teg ift, fpäter
gum Samenleiter gu toerben; er fehltest fi<h
bann an bie gum éoben loerbenbe ©efd)Ied)tg=
br'üfe, ber attbere enttotdelt fid), toenn bie
Jrud)t toeiblichen ©efd)led)teg ift, gum toeib«
liehen ©efd)Ied)tggang, au§ bem nachher @i«

leiter, ©ebärmutter unb ber obere Seit ber
Scheibe toirb. Vet jebern ©efcfjlechte Oeröbet
bann ber für bag anbere ©efd)led)t beftimmte
©d)Iaud).

Jn bej Sftälje beg ©ierftodeg finben toir noch
bei ber gefd)led)tgreifen grau ein Vlä§d)en,
baS als Ueberreft be§ männlichen ober „SBolff«
fchen" ©angeg gu, gelten hat- ®er tneiblidEje
©ang heijft ber „SDÎûllerfche". Oft aber fepen
toir audh im unteren Seile be§ toeiblichen ©an«
ge§, in ber Scheibe, einen Ueberreft be§ SBoIff«
fdhen ©artgeê in gorrn einer toöHig gefchloffe«
nen Scheibenchfte. Siefe ïann ettoa bie ©röfje
einer 58ohne ober auch öi§ ïïlu^grôge auftoei«
fen; fogar ber ©efchledhtêôerïehr ïann ettoa
einmal baburd) geftört toerben.

3iormalertoeife üerfcfjmelgen Seile ber 50iül=
lerfchen ©änge (jeber ©ang ift natürlich, toie
faft alleê im menfehlichen „fhmmetrifd)en"
Dörfler bohhelt, einer auf feber Seite) mit
einanber. Oer oberfte Seil in ber üfiähe ber
nun GsierftocE genannten ©efchlecht§brüfe bleibt
bohfJelt «nb fteHt bie beiben ©ileiter bar ; bann
folgt eine Strecïe, bie berfchmilgt unb bie ®e=
bärmutter bilbet, famt ihrem §alfe unb ben
oberen Seil ber Scheibe ; ber untere Seil bie«
fe§ Organei toirb bon unten eingeftü®t unb
toächft bem oberen Seil entgegen, mit bem er
bann SBerbinbung beïommt. 3U unterft tritt
eine Verengerung ein in gorm eines bün«

nen .§äutd)en§, bie Sd>eiben!laf)he ober ba§

Jungfernhäutchen, ©er Seil, ber gur ©ebär«
mutter toirb, berbidt fich auêgiebig burch ftar«
ïe§ aJiu§ïeItoach§tum, bie ©ileiter unb bie
©d)eibenmu§futatur bleiben giemlich bünn.

So entfteht ber toeibliche ©efd)led)têfanal
normalertoeife.

Vei ben niebrigen Säugetieren, g. V. beim
Kaninchen ober ber fftatte, finben toir, ba|
bie beiben ©ebärmutterhälften nicht berfdjntel«
gen. Sie bleiben boppelt unb in jebern biefer
3Cbfd)nitte enttoideln fich mehrere ©ier ; be§=

toegen bringen biefe Siere aud) immer eine
größere Singahl bon Jungen gur SBelt ; auch
bei ben ."punben ift bie§ fo; jebermann toeife,
bafe trteift brei bi§ bier junge §unbe getoorfen
toerben.

~

Sllë eine Slrt 9iüdfd)lag finben toir nun
beim 3Jienfd)en auch folche Verhältniffe ; bie
Vereinigung ber beiben ©ebärmutterhälften
ïann teiltoeife ober gänglich ausbleiben, fo bah
man gormen finbet, bie an biejenigen ber er«
toähnten Siere erinnern, ©iefe ©ohhelbilbun«
gen ïônnen aber feïjr berfchiebenen ©rabeê
fein : SBenn bie SDtihbilbung nur angebeutet ift,
haben toir ben Slmboêfôrmigen Uteru§:
bie obere SBölbung be§ ©ebärmuttergrunbeä
fehlt, ber ©runb ift äuheriieh flacf)^ 9Jieift
ïommt bie§ erft bei Sdjtoangerfd)aft gur.beut«
lidjen ©rfdjeinung ; man fieht bann oft Schräg«
tagen auftreten, inbem ber Steif) ber grudht
in einer ©de ber ©ebärmutter liegt, ber Äof3f
aber im unteren Stbfchnitt. ©ie ©eburt ïann
meift gang normal herlaufen, toeil unter ben
SBehen bie tlnregetmâhigïeit ïorrigiert toirb.
©in toeiterer ©rab ift ber bogenfömige Ute«
rug: ber ©runb ift eintoärtg gebogen, fo bah
bie beiben ©iteitereden beuttid) bon einanber
burch ©iubiegung getrennt toerben. ©ie
©eburten herlaufen ähnlich toie bei ber erften
gorm; nur ïann bie Schrägtage auggeffiro«
d)ener fein unb ebentueß gu ©eflejion beg

Äofcfeg, atfo gu VorberhaufJt« big Stirntage
führen.

Vei ber toeiteren gorm ift bie ©ebärmutter
big gum inneren SDÎuttermunb getrennt, fo bah
bei ber Unterfudjung gioei „Börner" fich unter«
fcheiben taffen; ber §atgïanal ift aber noch
einfach- £ier lann eine §ätfte fchtoanger fein,
ober fogar beibe, toie überhaupt bei biefen
©oppetmihbilbungen Jüiißtuggfchtoangerfchaf«
ten nicht feiten finb, toieberum ähnlich toie bei
ben nieberen Säugetieren. Vei ber nächften
gorm, einen ©rab toeiter, finben toir gtoei
©ebärmutterlörper mit gtoei §atgteüen, bie
beibe in eine gemeinfame Scheibe münben.
Vei allen biefen gormen ift jeberfeitg je ein
©ileiter borhanben, atfo gufammen gtoei, nie
ettoa hier, tooraug beutlich erfehen toirb, bah
eg fich uid)t um Verbopplung ber ©ebärmutter,

fonbern um auggebtiebene Verfchmelgung hau«
belt, ©nblich ïann auch bie Sdjeibe boppelt
fein, eg finbet fid) bann eine mittlere SBanb
gtoifdjeu ben beiben Sdjeibenïanâlen, bie big
gur Sßünbung ober nur eine Strede toeit htu«
unter reichen ïann. fpier ïommt eg auf ben

Jufatt an, toelche Scheibe beim ©efd)led)tgber«
ïehr begangen toirb ; eine Sdjtoangerfchaft ïann
bann in einer ober in ber anberen §älfte fich
etablieren.

Oft finb aber beibe §ätften burdjaug nidht
gleich enttoidelt ; man finbet g. V. ein ©ebär«
mutterhorn nur unboflïommen auggebilbet ; eg

ïann bei biefem ber SDÎuttermunb fehlen, toäh«
renb bag anbere boßftänbig ift; ba aber auch
bag unbottftänbige §orn feinen ©ileiter unb
ben gugehörigen ©ierftod hat, ïann einmal eine
Sd)toangerfd)aft bort fich einniften; ba aber
biefe unbollïommenen Börner meift bünnere
Söanbungen haben, ïommt eg oft nach einigen
SDlonäten gu Ueberbehnung unb 3eïreifeung
eineg folchen §orneg, gang äl)nli^ toie im
©ileiter bei ©ileiterfd)ioangerf<haft.

Jch habe einmal eine ©eburt geleitet, too
bag rechte §orn einer ©oppelgebärmutter
fchtoanger toar; bie ©oppelbilbung ging big
in bie Scheibe ; bag' $inb tourbe in Stellage
geboren unb bei ber ©jtraïtion burchftad) eg

mit bem einem Slrm bie SBanb in ber Scheibe,
fo bah &et Körper burch öte eine Scheibe, ber
Slrm unb bie §anb aber burch bie anbere her«
augïamen, fo bah e§ nötig toar, gur bölligen
©jtraïtion mit ber Schere ben unteren Seil
ber 3ünfd)entoanb gu burchfepneiben.

§ie unb ba bemerït man bie SRegeltoibrigïeit
fdhon früh: eine SDiutter brachte mir ihr 15jäh=
rigeg Söchterchen mit ber Slngabe, eg leibe an
ftarïem Slugflufj. Vei ber Xlnterfuchung geigte
fid), bah Ver Scheibeneingang feljr toeit toar

«unb im oberen linïen Slbfdjnitt ber Scheibe
fich eine Oeffnung fanb, aug ber ber Jlufj
ïam. ©enauere Xlnterfmhung lieh innerhalb
biefer Deffnung einen gmeiten Sdjeibenteit mit
einem gtoeiten SDÎuttermunb erlernten, ©ie
SBanb ber Scheibe linïg tourbe bann gefpalten,
fo, bah eine gemeinfame Sdjeibe entftanb, in
bie oben bie beiben SDhttiermünber einmüttbe«
ten. Sollte fidh biefeê SDiäbdjen berheiraten,
mühte ertoogen toerben, ob nicht, toie bieg
heute fdjon öfterg gemacht toorben ift, auf ope«
ratibem SSBege bie beiben ©ebärmutterhälften
bereinigt toerben follten. ©ieê geflieht fo, bah
man bon ber Vaudjhöhle aug bie ©ebärmutter«
hälften trennt unb nach SBegnahme eineg ent«
fpreepenben Streifeng an beiben §älften biefe
burch SJiaht Vereinigt, fo, bah Vann eine ge«
meinfame ©ebärmutterhöhle entfteht ; man
ïennt berfchiebene Jäße, too auf folche ©pe»,
rationen Schtoangerfchaft unb ©eburt mit
normalem Verlauf gefolgt finb.

Lern, IS. September 1940 ^ » MtunâàWgster Jahrgang
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Ueber HemmungsmPblldung der
weiblichen Geschlechtsorgane.

Wenn sich bei der Entwicklung der Frucht
in der Gebärmutter die Geschlechtsorgane
auszubilden beginnen, ist dies ein Vorgang, der
in engstem Zusammenhang mit der Bildung
der Geschlechtsdrüse steht. Schon bei den ersten
Teilungen der Eizelle wird ein kleiner Teil
besonders ausgezeichnet: z.B. von den ersten
vier Zellen enthält nur eine das zukünftige
Geschlechtsdrüsenmaterial; bei der weiteren
Teilung befindet sich diese Masse am unteren
Ende der Furchungskugel, d.h. dort, wo sich

später das untere Körperende ausbildet. Wenn
dann die Frucht schon eine zu erkennende Form
angenommen hat, finden wir dieses Material
an einer Stelle der Leibeshöhle, in deren
unmittelbarer Nähe sich auch die sogenannte Ur-
niere bildet. Diese ist ein mit trichterförmigen
Oeffnungen in Reihen besetzter Schlauch, der
aus einem soliden Strange hervorgegangen
ist. Später teilt sich dieser Schlauch der Länge
nach in zwei solche; der eine ist bestimmt, wenn
die Frucht männlichen Geschlechtes ist, später
zum Samenleiter zu werden; er schließt sich
dann an die zum Hoden werdende Geschlechtsdrüse,

der andere entwickelt sich, wenn die
Frucht weiblichen Geschlechtes ist, zum
weiblichen Geschlechtsgang, aus dem nachher
Eileiter, Gebärmutter und der obere Teil der
Scheide wird. Bei jedem Geschlechte verödet
dann der für das andere Geschlecht bestimmte
Schlauch.

In dP Nähe des Eierstockes finden wir noch
bei der geschlechtsreifen Frau ein Bläschen,
das als Ueberrest des männlichen oder „Wolff-
schen" Ganges zu, gelten hat. Der weibliche
Gang heißt der „Müllersche". Oft aber sehen
wir auch im unteren Teile des weiblichen Ganges,

in der Scheide, einen Ueberrest des Wolff-
schen Ganges in Form einer völlig geschlossenen

Scheidenchste. Diese kann etwa die Größe
einer Bohne oder auch bis Nußgröße aufweisen;

sogar der Geschlechtsverkehr kann etwa
einmal dadurch gestört werden.

Normalerweise verschmelzen Teile der Mül-
lerschen Gänge (jeder Gang ist natürlich, wie
fast alles im menschlichen „symmetrischen"
Körper doppelt, einer auf jeder Seite) mit
einander. Der oberste Teil in der Nähe der
nun Eierstock genannten Geschlechtsdrüse bleibt
doppelt und stellt die beiden Eileiter dar; dann
folgt eine Strecke, die verschmilzt und die
Gebärmutter bildet, samt ihrem Halse und den
oberen Teil der Scheide; der untere Teil dieses

Organes wird von unten eingestülpt und
wächst dem oberen Teil entgegen, mit dem er
dann Verbindung bekommt. Zu unterst tritt
eine Verengerung ein in Form eines dün¬

nen Häutchens, die Scheidenklappe oder das
Jungfernhäutchen. Der Teil, der zur Gebärmutter

wird, verdickt sich ausgiebig durch starkes

Muskelwachstum, die Eileiter und die
Scheidenmuskulatur bleiben ziemlich dünn.

So entsteht der weibliche Geschlechtskanal
normalerweise.

Bei den niedrigen Säugetieren, z.B. beim
Kaninchen oder der Ratte, finden wir, daß
die beiden Gebärmutterhälften nicht verschmelzen.

Sie bleiben doppelt und in jedem dieser
Abschnitte entwickeln sich mehrere Eier;
deswegen bringen diese Tiere auch immer eine
größere Anzahl von Jungen zur Welt; auch
bei den Hunden ist dies so; jedermann weiß,
daß meist drei bis vier junge Hunde geworfen
werden.

Als eine Art Rückschlag finden wir nun
beim Menschen auch solche Verhältnisse; die
Vereinigung der beiden Gebärmutterhälften
kann teilweise oder gänzlich ausbleiben, so daß
man Formen findet, die an diejenigen der
erwähnten Tiere erinnern. Diese Doppelbildungen

können aber sehr verschiedenen Grades
sein: Wenn die Mißbildung nur angedeutet ist,
haben wir den Ambosförmigen Uterus:
die obere Wölbung des Gebärmuttergrundes
fehlt, der Grund ist äußerlich flach! Meist
kommt dies erst bei Schwangerschaft zur-deutlichen

Erscheinung; man sieht dann oft Schräglagen

auftreten, indem der Steiß der Frucht
in einer Ecke der Gebärmutter liegt, der Kopf
aber im unteren Abschnitt. Die Geburt kann
meist ganz normal verlaufen, weil unter den
Wehen die Unregelmäßigkeit korrigiert wird.
Ein weiterer Grad ist der bogenfömige Uterus:

der Grund ist einwärts gebogen, so daß
die beiden Eileiterecken deutlich von einander
durch die Einbiegung getrennt werden. Die
Geburten verlaufen ähnlich wie bei der ersten
Form; nur kann die Schräglage ausgesprochener

sein und eventuell zu Deflexion des
Kopfes, also zu Vorderhaupt- bis Stirnlage
führen.

Bei der weiteren Form ist die Gebärmutter
bis zum inneren Muttermund getrennt, so daß
bei der Untersuchung zwei „Hörner" sich
unterscheiden lassen; der Halskanal ist aber noch
einfach. Hier kann eine Hälfte schwanger sein,
oder sogar beide, wie überhaupt bei diesen
Doppelmißbildungen Zwillingsschwangerschaften

nicht selten sind, wiederum ähnlich wie bei
den niederen Säugetieren. Bei der nächsten
Form, einen Grad weiter, finden wir zwei
Gebärmutterkörper mit zwei Halsteilen, die
beide in eine gemeinsame Scheide münden.
Bei allen diesen Formen ist jederseits je ein
Eileiter vorhanden, also zusammen zwei, nie
etwa vier, woraus deutlich ersehen wird, daß
es sich nicht um Verdopplung der Gebärmutter,

sondern um ausgebliebene Verschmelzung handelt.

Endlich kann auch die Scheide doppelt
sein, es findet sich dann eine mittlere Wand
zwischen den beiden Scheidenkanälen, die bis
zur Mündung oder nur eine Strecke weit
hinunter reichen kann. Hier kommt es auf den

Zufall an, welche Scheide beim Geschlechtsverkehr

begangen wird; eine Schwangerschaft kann
dann in einer oder in der anderen Hälfte sich

etablieren.
Oft sind aber beide Hälften durchaus nicht

gleich entwickelt; man findet z.B. ein
Gebärmutterhorn nur unvollkommen ausgebildet; es
kann bei diesem der Muttermund fehlen, während

das andere vollständig ist; da aber auch
das unvollständige Horn seinen Eileiter und
den zugehörigen Eierstock hat, kann einmal eine
Schwangerschaft dort sich einnisten; da aber
diese unvollkommenen Hörner meist dünnere
Wandungen haben, kommt es oft nach einigen
Monaten zu Ueberdehnung und Zerreißung
eines solchen Hornes, ganz ähnlich wie im
Eileiter bei Eileiterschwangerschaft.

Ich habe einmal eine Geburt geleitet, wo
das rechte Horn einer Doppelgebärmutter
schwanger war; die Doppelbildung ging bis
in die Scheide; das- Kind wurde in Steißlage
geboren und bei der Extraktion durchstach es
mit dem einem Arm die Wand in der Scheide,
so daß der Körper durch die eine Scheide, der
Arm und die Hand aber durch die andere
herauskamen, so daß es nötig war, zur völligen
Extraktion mit der Schere den unteren Teil
der Zwischenwand zu durchschneiden.

Hie und da bemerkt man die Regelwidrigkeit
schon früh: eine Mutter brachte mir ihr löjäh-
riges Töchterchen mit der Angabe, es leide an
starkem Ausfluß. Bei der Untersuchung zeigte
sich, daß der Scheideneingang sehr weit war
und im oberen linken Abschnitt der Scheide
sich eine Oeffnung fand, aus der der Fluß
kam. Genauere Untersuchung ließ innerhalb
dieser Oeffnung einen zweiten Scheidenteil mit
einem zweiten Muttermund erkennen. Die
Wand der Scheide links wurde dann gespalten,
so, daß eine gemeinsame Scheide entstand, in
die oben die beiden Muttermünder einmündeten.

Sollte sich dieses Mädchen verheiraten,
müßte erwogen werden, ob nicht, wie dies
heute schon öfters gemacht worden ist, auf
operativem Wege die beiden Gebärmutterhälften
vereinigt werden sollten. Dies geschieht so, daß
man von der Bauchhöhle aus die Gebärmutterhälften

trennt und nach Wegnahme eines
entsprechenden Streifens an beiden Hälften diese
durch Naht vereinigt, so, daß dann eine
gemeinsame Gebärmutterhöhle entsteht; man
kennt verschiedene Fälle, wo auf solche Ope-,
rationen Schwangerschaft und Geburt mit
normalem Verlauf gefolgt sind.
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_
Jrn entgegengefepten ©tnite finb aitcïj Büß»

bilbmtgen p finben, nämIM) fo, baß bie Hop3
lung bei ©efcplecptêgangeê mepr ober Weniger
Peröbet. ©er geringste ©rab ift baê berfcplof3
ferte Jungfernhäutchen. §ier ift baê untere
Enbe ber' ©treibe berWadjfen; entWeber nur
bie ©cpeibentlappe, ober aucfj eht Heiner ©eil
ber ©cpeibe felbft. ®ie§ Wirb offenbar, fobaïb
baê Sitter beê periobenbeginneê erreicht ift.
©aê bon ber ©ebärmutter abgefonberte Sßtut
kann nicpt nach außen ablaufen, eê bepnt p=
näcpft bie ©cpeibe; mit jeber periobe nimmt
ber Jnpatt ju ; bie ©ebärmutter unb fcpließ»
lidp auct) bie Eileiter toerben aufgetrieben unb
mit teiltoeife altem, zerfeptem Blute gefüllt.
S3ei ber ttnterfucpung finbet man eine große
unregelmäßige ©efcpWulft ; bei jeber periobe
treten krampfartige ©dpmerzen oft popen ®ïa°
be§ auf. ®ie Slbpilfe ift leicht: man brauet
nur bie ©iagnofe p fteHen unb bann burcp
einen Einfcpnitt bem Blute Slbgang p ber»
fcpaffen; atlerbingê muß bei höheren ©raben
ber jüttung unb ©pannung borher bie Baud)3
höhle geöffnet toerben, toeil oft bie fotö^litf»
beränberten ©rudberhältniffe einen Eileiter
pm ptapen bringen tonnen, fo baß ba§ zer»
fepte, teerartige, oft bon ©arm heï infizierte
Blut in bie Bauchhöhle fließt, toaê man bei
offenem Baud)e berhinbern kann.

Eê îommt aber auch bor, baß bie ganze
©cpeibe fehlt. Sin ©telle beê Jungfernpäut*
djenê finbet man bann eine feierte Einziehung ;
bie ©ebärmutter fehlt oft fepeinbar ganz, bei
ber Deration |teht man an ihrer ©telle ein
gteifcpklümpcpen, bon bem bie meift Woptauê»
gebilbeten Eileiter beiberfeitê abgehen. Jn ei»

nigen gälten, toenn ber obere ©eil ber ©djeibe
hohl toar, hat man atlerbingê auch h^t eine
normale ©ebärmutter gefurtben.

SBenn bie @<heibe fehlt, ift bieê für eine
junge, oft berpeiratete ober fid) berheiraten
toollenbe grau peinlich ; eê berhinbert ben
SSoHzug ber Ehe; eê ift fchon borgefommen,
baß bei fotepen grauen ber ©efhlehtêberkepr,
ohne baß fie ober ber Blann eê toußten, burch
bie ftart erweiterte Harnröhre in bie Blafe
ftattfanb. ©od) finb bieê eher Sluinapmen.
Blan hat barum auf SQÎittel unb Söege gefon»

nen, bem ©dheibenmangel abzuhelfen burch
Bitbung einer künftlicpen ©<heibe. SBoper
aber nun baê Blaterial zut Stuêfleibung beê

operatib gefchaffenen ©angeê nehmen? Ju»
nächft berfuepte man eê mit §autftreifen bom
Oberfcpenkel. ©iefe heilten auch 9ut ein, aber
mit ber Jeit berengte fich ber Kanal, fo baß
balb nicht mehr berkeprt Werben konnte. ©ann
Würben etwa zu gleichet Jeit zwei Bletpoben
erfonnen, beren eine einen ©eil beê Blaftbar»
nteê nach borne berlagerte, fo baß ber Kanal
mit ©armfhleimhaut auêgekleibet Würbe, bie
anbere, bon einem Slmerikaner unb meinem
japanifepen greunbe Blori zur felben Jeit ber*
öffentliche benüpte eine auigefepattete ©ünn»

' barmfhliuge. ©iefe Würbe aitê bem tiefften
©eil beê ©ûnnbarmeê genommen unb ber

- ©arm barüber Wieber bereinigt. ®ie ©hlinge
Wnrbe bann auê ber Baucppopte burd) ben
borher gefhaffenen ©epeibenkanat perunterge»
Zogen unb in ber ©egenb ber ©epeibenöffnung
angenäht, ©ann Würbe bie Bauchhöhle Wieber
berfd)Ioffen. ©o War bie neue ©cpeibe mit
©ünnbarmfhteimhaut auêgekleibet. ©iefe bei»
ben Bletpoben haben ben Bacpteit, baß zu*
näd)ft biefe ©armfhleimhaut ftar! ©epteim
abfonbert, fo baß bie grauen über Sluäftuß
Hagen; aber meift nehmen fie biefen gerne
in Sauf. Jcp felber habe zwei Blat ©elegen»
heit gehabt, folhe ©heibenbilbung nah ber
©ünnbarmmetpobe auêzufûhren, beibe SQlale

mit befriebigenbem Erfolg, ©ann hätte man
abet bon gällen, Wo infolge beê nötigen ftärte»
ten Jugeê bie peruntergebrad)te ©armfcplinge
abftarb, Waê BaucpfeHentzünbung unb ben
©ob bet Patientinnen zur golge hatte, ©ie
Bîetpobe ïam baburcp in Blißtrebit.

Heute ift noh eine Weitete Bletpobe beliebt,
©ie befteht batin, baß man ben gefhaffenen
©unnel an ber ©teile ber ©cpeibe mit Ober*
pautfepdjen auêïleibet, bie man auf einem
Japfen auê ©hwammgummi befeftigt hat.
©er Weihe ©rud biefeê Japfenê bringt bie
gepepen zur Slnpeilung unb bie Jwifcpen»
räume Werben burh SBeiterWucpern beê Epi»
helê auêgefûllt. Bian rühmt biefer Bletpobe
gute Erfolge nah-

Ju erwähnen ift noh, öaß in bereinzelten
gälten, Wo bie fepleitbe ©cpeibe mit einer gut
entwickelten ©ebärmutter bergefellfcpaftet War,
burh eine neu gefdjaffene ©cpeibe ©cpWanger»
fhaft unb ©eburt zu ©tanbe kamen mit nor*
malern Berlauf. ©ieê Wirb aber immer eine
große Sluinapme bleiben, Weil in ben meiften
gälten eben bodj bie ©ebärmutter auh fehlt
ober nur angebeutet ift.

BücbertUcb.
©hWeizerifhe §ohfhulzeitung. JWeiteê §eft,

Jürih, Juli 1940.
Eê hanbelt fih bei bem borliegenben §efte

ber ©hWeiz. .öod)fhuIzeitung um ein ©onber-
heft, baê nah ber Borrebe bie gruhtbarïeit
unb baê ununterbrohene gortfhteiten ber
fhWeizerifhen gorfhung auh tu ben politifd)
gefpannten Jeiten ber Jetztzeit aufWeifen foil ;
anberfeitê follen einige proben ber Probleme,
bie bie SUlebizin bewegen, für gebilbete Sefer
gezeigt Werben.

©er erfte Slrtiïel bon Prof. Beffe, ©cnf,
belegt bie Entwicklung ber ärztlichen Beljanb*
lung mit phhfikalifhen 9Kitteln unb mit §ilfe
ber Ernährung; prof. Stägeli, früher Bonn,
referiert über bie Bebeutung ber Slnpaffung
für ben SJienfhen ; Dr. Brugger über bie En*
genik in ber ©hWeiz, b. h- bie Beftrebungen,
möglihft gefunben SRad)Wuh§ für baê Bolï
ZU erzielen; Dr. SleuWeiler fhreibt über bie
Bitaminbeziehungen zWifhen flutter unb Äinb,
Dr. SJiilt gibt ein Bilb über fhWeizerifhe §bh=
fhulen an mebizinifhen Söenbepunkten.

©ie Jeitfhrift erfheint im Berlag 21.»©.
©ebr. Seemann & Eo., Jürih- ©er preiê
biefeê §efteê beträgt gr. 1.—.

©er SRenfh, gefunb unb krank. Bon Dr. grih
Äahn. 2 Bänbe in Sejit'onformat mit 605
teilweife ganzfeitigen Bitbern, ©ebunben in
©hu^kartonê gr. 56.— ober in 17 Siefe»

rungen zu gr. 2.90. Jürid), Silbert ïïîitller
Berlag, 1940.

®aê große SBerk, über beffen frühere Siefe»

rungen Wir bei beren Erfdjeinen fhon refe»
rierten, liegt jept öollftänbig in zWei biden
Bänben bor. ÏBaê ber Slnfang berfprah, hat
baê ganze Söerk gepalten. ®aê große „Sejifon»
format" erlaubt eê, bie Bilber, bie eigentlih
ben Hauptinhalt beê SBerkeê bilben, fo groß
ZU mähen, baß auh ©inzelpeiten klar erfhei*
nen.

©er Jnhatt beê zweiten Banbeê befhlägt
Zuerft ©toffwehfel unb Ernährung, baê Ber»
benfhftem, Haut unb ©inneêorgane, ©efhled)t§*
leben unb Sebenêlauf.

©aê reihe Bilbermateriat, baê teilweife et»

Waê fhematifh gepalten ift, bermittelt baê
Hare Berftânbniê beê- ©ejteê. ©aê ©hematifhe
ber Bilber kann nur alê Borteil für ben 8ai=

en, ber baê Buh lieft, gewertet werben; benn
baburh Werben Wopt alle notWenbigen Éinzel»
peiten klargelegt, aber fhWer Berftânbticpeê
um fo leidjter zu begreifen, ©ie neueften Er»
kenntniffe über ben Einfluß ber Bitamine unb
ber Hormone auf bie Körperfunktionen finb
berüdfieptigt ; baê,/ Buh kann mit Becpt ein
Bilb ber Kenntniffe bon 1940 genannt Werben.

©er Preiê, ber oben angegeben ift, kann
alê ein für baê ©ebotene mäßiger genannt
Werben ; befonberê bie Sieferungêauêgabe Wirb
eê manchem ertauben, fhnterzloê nah unb
nah w öen Befip beê Buheê zu gelangen.

Sdjroep Iclmnuttctwerem

Zentralüorstand.
Unfern Werten Sditgliebern können Wir bie

freubige Biitteilung mähen, baß ünfere bei»
ben ÜBitglieber
gräutein Blarie ©cpneiber in Sangnau unb
grau Hirsbrunner in SBalkringen
im Oktober ipr 40jâprigeê Jubiläum feiern
können. 2Bir entbieten ben Jubilarinnen un»
fere perztihfie ©ratulation unb Wünfcpen
ipnen fernerhin alleê ©ute.

©eftüpt auf bie neuen ©tatuten Wirb un»
fere jentratkaffierin grau Hermann in näh3
fter Jeit ben Japreêbeitrag pro 1940 famt
Eintritt bei benjenigen Blitgliebern per
Bahnapme erpeben, Wethe biêper nur in
ben ©ektionen, niht aber im fcpWeiz. Be»
rein SDiitgüeb Waren. Hm unnötige Koften
unb ©hreibereien zu öermeiben, möhten Wir
bie betreffenben Biitglieber freunblih erfuhen,
bafür zu forgen, baß bie Bacpnapme prompt
eingetöft Wirb. SBir peißen bie Beueintreten»
ben perzlih Willkommen.

Bîit kollegiaten ©rüßen!

gür ben Jentralborftanb :

©ie präfibentin : ©ie Sekretärin :

J. ©lettig. \ grau B. Költa.

Krankenkasse.

Krankgemelbete Blitglieber:
grau Elife gurrer, Seißigen (Bern)
grau ®peuê»gep, Emê (©raubünben)
Mlle. Suzanne Lambelet, l'Isle (Vaud)
grau Berene Hermann, Jüricp 3
grau E. SBieberkepr, ©ontenfhwil
grau Blauenftein, Sßangen bei Otten
grau Defcpgcr, ©anfingen (Slargau)
Mme. Lenoire, Rossinière (Vaud)
grau 9Beper»©tudi, ©fteig (Bern)
grau B. ©hntib, ©cpWanben (©laruê)
grau SBepenetp, Biet (Bern)
grau Blangolb, ©elterkinben (Bafellanb)
grl. Slug. Sambrigger, giefh (SBaHiê)
grau Katp. Hâuêler, Jüricp
grau 9Barggi=9Barggi, Senk i. ©.
grau Kpburz, Oberentfelben (Slargau)
grau Huber, Hontbrecptikon (Jürih)
grau, ©teiner, Biebergerlafingen (©ototpurn)
grau Böplen, Bafel
grau Kägi=2Beber, Jürih
grl. SB. ©dpWarz, SlarWangen (Bern)
grau S. Biüpletpaler, Beuenegg (Bern)
Mlle. Valentine Paris, Granges-Marnand (Vd.)
grl. Slnna Kaufmann, HorW (Suzern)
grau p. papen, Sllmenê (©raubünben),
Mlle. Judith Corron, Lausanne
grau grieba ©hWab, grauenfelb
grau ©p. Sup, Euraglia (©raubünben)
grau Boprbaäj, Bern (öerftorben am 4. Sept.)
Mme, Lina Genoud, Châtel St-Denis (Frib.)
Mme. A. Progin, Fribourg

©ie Kranlenkaffelommiffton in SSintertpur:

grau 21 der et, präfibentin.
grau ©anner, Kaffierin.
grau Bofa SBanz, Slktuarin.

Schwangerschafts-Erbrechen

wird auch in hartnäckigen Fällen rasch
gelindert und binnen weniger Tage beseitigt
durch HYQRAMIN, welches wie Limonade
zu den Mahlzeiten verabreicht wird. »

HYGRAM1N, nach dem Rezepte eines
Frauenarztes hergestellt, ist in jeder
Apotheke erhältlich. Flasche Fr. 4.85. Kurpackung
Fr. 14.—. Muster und Prospekte durch

Novavita A.-G.f Zürich &
3210 K 30S4 B
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Im entgegengesetzten Sinne sind auch
Mißbildungen zu finden, nämlich so, daß die Höhlung

des Geschlechtsganges mehr oder weniger
verödet. Der geringste Grad ist das verschlossene

Jungfernhäutchen. Hier ist das untere
Ende der Scheide verwachsen; entweder nur
die Scheidenklappe, oder auch ein kleiner Teil
der Scheide selbst. Dies wird offenbar, sobald
das Alter des Periodenbeginnes erreicht ist.
Das von der Gebärmutter abgesonderte Blut
kann nicht nach außen ablaufen, es dehnt
zunächst die Scheide; mit jeder Periode nimmt
der Inhalt zu; die Gebärmutter und schließlich

auch die Eileiter werden aufgetrieben und
mit teilweise altem, zersetztem Blute gefüllt.
Bei der Untersuchung findet man eine große
unregelmäßige Geschwulst; bei jeder Periode
treten krampfartige Schmerzen oft hohen Grades

auf. Die Abhilfe ist leicht: man braucht
nur die Diagnose zu stellen und dann durch
einen Einschnitt dem Blute Wgang zu
verschaffen; allerdings muß bei höheren Graden
der Füllung und Spannung vorher die Bauchhöhle

geöffnet werden, weil oft die plötzlich
veränderten Druckverhältnisse einen Eileiter
zum Platzen bringen können, so daß das
zersetzte, teerartige, oft von Darm her infizierte
Blut in die Bauchhöhle fließt, was man bei
offenem Bauche verhindern kann.

Es kommt aber auch vor, daß die ganze
Scheide fehlt. An Stelle des Jungfernhäutchens

findet man dann eine seichte Einziehung;
die Gebärmutter fehlt oft scheinbar ganz, bei
der Operation sieht man an ihrer Stelle ein
Fleischklümpchen, von dem die meist
wohlausgebildeten Eileiter beiderseits abgehen. In
einigen Fällen, wenn der obere Teil der Scheide
hohl war, hat man allerdings auch hier eine
normale Gebärmutter gefunden.

Wenn die Scheide fehlt, ist dies für eine
junge, oft verheiratete oder sich verheiraten
wollende Frau peinlich; es verhindert den
Vollzug der Ehe; es ist schon vorgekommen,
daß bei solchen Frauen der Geschlechtsverkehr,
ohne daß sie oder der Mann es wußten, durch
die stark erweiterte Harnröhre in die Blase
stattfand. Doch sind dies eher Ausnahmen.
Man hat darum auf Mittel und Wege gesonnen,

dem Scheidenmangel abzuhelfen durch
Bildung einer künstlichen Scheide. Woher
aber nun das Material zur Auskleidung des

operativ geschaffenen Ganges nehmen?
Zunächst versuchte man es mit Hautstreifen vom
Oberschenkel. Diese heilten auch gut ein, aber
mit der Zeit verengte sich der Kanal, so daß
bald nicht mehr verkehrt werden konnte. Dann
wurden etwa zu gleicher Zeit zwei Methoden
ersonnen, deren eine einen Teil des Mastdarmes

nach vorne verlagerte, so daß der Kanal
mit Darmschleimhaut ausgekleidet wurde, die
andere, von einem Amerikaner und meinem
japanischen Freunde Mori zur selben Zeit
veröffentlicht, benützte eine ausgeschaltete
Dünndarmschlinge. Diese wurde aus dem tiefsten
Teil des Dünndarmes genommen und der

- Darm darüber wieder vereinigt. Die Schlinge
wurde dann aus der Bauchhöhle durch den

vorher geschaffenen Scheidenkanal heruntergezogen

und in der Gegend der Scheidenöffnung
angenäht. Dann wurde die Bauchhöhle wieder
verschlossen. So war die neue Scheide mit
Dünndarmschleimhaut ausgekleidet. Diese beiden

Methoden haben den Nachteil, daß
zunächst diese Darmschleimhaut stark Schleim
absondert, so daß die Frauen über Ausfluß
klagen; aber meist nehmen sie diesen gerne
in Kauf. Ich selber habe zwei Mal Gelegenheit

gehabt, solche Scheidenbildung nach der
Dünndarmmethode auszuführen, beide Male
mit befriedigendem Erfolg. Dann hörte man
aber von Fällen, wo infolge des nötigen stärkeren

Zuges die heruntergebrachte Darmschlinge
' abstarb, was Bauchsellentzündung und den

Tod der Patientinnen zur Folge hatte. Die
Methode kam dadurch in Mißkredit.

Heute ist noch eine weitere Methode beliebt.
Sie besteht darin, daß man den geschaffenen
Tunnel an der Stelle der Scheide mit Ober-
hautfetzchen auskleidet, die man auf einem
Zapfen aus Schwammgummi befestigt hat.
Der weiche Druck dieses Zapfens bringt die
Fetzchen zur AnHeilung und die Zwischenräume

werden durch Weiterwuchern des
Epithels ausgefüllt. Man rühmt dieser Methode
gute Erfolge nach.

Zu erwähnen ist noch, daß in vereinzelten
Fällen, wo die fehlende Scheide mit einer gut
entwickelten Gebärmutter vergesellschaftet war,
durch eine neu geschaffene Scheide Schwangerschaft

und Geburt zu Stande kamen mit
normalem Verlauf. Dies wird aber immer eine
große Ausnahme bleiben, weil in den meisten
Fällen eben doch die Gebärmutter auch fehlt
oder nur angedeutet ist.

viichertisch.
Schweizerische Hochschulzeitung. Zweites Heft,

Zürich, Juli 1940.
Es handelt sich bei dem vorliegenden Hefte

der Schweiz. Hochschulzeitung um ein Sonderheft,

das nach der Vorrede die Fruchtbarkeit
und das ununterbrochene Fortschreiten der
schweizerischen Forschung auch in den politisch
gespannten Zeiten der Jetztzeit ausweisen soll;
anderseits sollen einige Proben der Probleme,
die die Medizin bewegen, für gebildete Leser
gezeigt werden.

Der erste Artikel von Prof. Besse, Genf,
belegt die Entwicklung der ärztlichen Behandlung

mit physikalischen Mitteln und mit Hilfe
der Ernährung; Prof. Nägeli, früher Bonn,
referiert über die Bedeutung der Anpassung
für den Menschen; vr. Brugger über die
Eugenik in der Schweiz, d. h. die Bestrebungen,
möglichst gesunden Nachwuchs für das Volk
zu erzielen; Dr. Neuweiler schreibt über die
Vitaminbeziehungen zwischen Mutter und Kind,
Or. Milt gibt ein Bild über schweizerische
Hochschulen an medizinischen Wendepunkten.

Die Zeitschrift erscheint im Verlag A.-G.
Gebr. Leemann à Co., Zürich. Der Preis
dieses Heftes beträgt Fr. 1.—.

Der Mensch, gesund und krank. Von Dr. Fritz
Kahn. 2 Bände in Lexikonformat mit 605
teilweise ganzseitigen Bildern. Gebunden in
Schutzkartons Fr. 56.— oder in 17
Lieferungen zu Fr. 2.90. Zürich, Albert Müller
Verlag, 1940.

Das große Werk, über dessen frühere
Lieferungen wir bei deren Erscheine^ schon
referierten, liegt jetzt vollständig in zwei dicken
Bänden vor. Was der Anfang versprach, hat
das ganze Werk gehalten. Das große „Lexikonformat"

erlaubt es, die Bilder, die eigentlich
den Hauptinhalt des Werkes bilden, so groß
zu machen, daß auch Einzelheiten klar erscheinen.

Der Inhalt des zweiten Bandes beschlägt
zuerst Stoffwechsel und Ernährung, das
Nervensystem, Haut und Sinnesorgane, Geschlechtsleben

und Lebenslauf.
Das reiche Bildermaterial, das teilweise

etwas schematisch gehalten ist, vermittelt das
klare Verständnis deK Textes. Das Schematische
der Bilder kann nur als Vorteil für den Laien,

der das Buch liest, gewertet werden; denn
dadurch werden Wohl alle notwendigen Einzelheiten

klargelegt, aber schwer Verständliches
um so leichter zu begreifen. Die neuesten
Erkenntnisse über den Einfluß der Vitamine und
der Hormone auf die Körperfunktionen sind
berücksichtigt; das. Buch kann mit Recht ein
Bild der Kenntnisse von 1940 genannt werden.

Der Preis, der oben angegeben ist, kann
als ein für das Gebotene mäßiger genannt
werden; besonders die Lieferungsausgabe wird
es manchem erlauben, schmerzlos nach und
nach in den Besitz des Buches zu gelangen.

Schwey. Hàmmeiuierà
lentralvorstana.

Unsern werten Mtgliedern können wir die
freudige Mitteilung machen, daß unsere beiden

Mitglieder
Fräulein Marie Schneider in Langnau und
Frau Hirsbrunner in Walkringen
im Oktober ihr 40jähriges Jubiläum feiern
können. Wir entbieten den Jubilarinnen
unsere herzlichste Gratulation und wünschen
ihnen fernerhin alles Gute.

Gestützt auf die neuen Statuten wird
unsere Zentralkassierin Frau Hermann in nächster

Zeit den Jahresbeitrag Pro 1940 samt
Eintritt bei denjenigen Mitgliedern per
Nachnahme erheben, welche bisher nur in
den Sektionen, nicht aber im schweiz.
Verein Mitglied waren. Um unnötige Kosten
und Schreibereien zu vermeiden, möchten wir
die betreffenden Mitglieder freundlich ersuchen,
dafür zu sorgen, daß die Nachnahme prompt
eingelöst wird. Wir heißen die Neueintretenden

herzlich willkommen.
Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

J.Glettig. ^ Frau R. Kölla.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Elise Furrer, Leißigen (Bern)
Frau Theus-Fetz, Ems (Graubünden)
Nile. Susanne lmmbelet, I'l8le (Vauck)
Frau Verene Hermann, Zürich 3
Frau E. Wiederkehr, Gontenschwil
Frau Blauenstein, Wangen bei Ölten
Frau Oeschger, Gansingen (Nargau)
Nine. Lenoire, Uossinière (Vauck)

Frau Meyer-Stucki, Gsteig (Bern)
Frau B. Schmid, Schwanden (Glarus)
Frau Weyeneth, Viel (Bern)
Frau Mangold, Gelterkinden (Baselland)
Frl. Aug. Lambrigger, Fiesch (Wallis)
Frau Kath. Häusler, Zürich
Frau Marggi-Marggi, Lenk i. S.
Frau Kyburz, Oberentfelden (Aargau)
Frau Huber, Hombrechtikon (Zürich)
Frau. Steiner, Niedergerlafingen (Solothurn)
Frau Böhlen, Basel
Frau Kägi-Weber, Zürich
Frl. M. Schwarz, Aarwangen (Bern)
Frau L. Mühlethaler, Neuenegg (Bern)
Nile. Valentine ?ari8> Lrangs8-Narnanck (Vck.)

Frl. Anna Kaufmann, Horw (Luzern)
Frau P. Patzen, Almens (Graubünden),
Nile, suckitk Larron, llau8anns
Frau Frieda Schwab, Frauenfeld
Frau Th. Lutz, Curaglia (Graubünden)
Frau Rohrbach, Bern (verstorben am 4. Sept.)
Nme. Lina Lenouck, Ltiâtel Lt-Oeni8 (Lrib.)
Nme. V. ?rogin, Lribourg

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

8àsllgei'8v!iskt8-kààil
wirck auch in hartnäckigen fällen rasch ge-
linclert uncl binnen weniger läge beseitigt
ckurck flVQP^Nlbl, welches vie l.irnoaacie
-u clen Nskl-eiten verabreicht wirci. »

flVOP^Nlbl, nack ckem pe?epte eines
frsuensràs hergestellt, ist in jecier Hpo-
tkeke erksltlick. flsscke fr. 4.8S. Kurpackung
fr. 14.—. Nüster uncl Prospekte (lurch

»«vsvîîs F».-S., à
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